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Oberst von Salis schon am 27. Juni nach Campocologno, liess den Kommandanten des Italieni­
schen Zollpostens auf die Gränze rufen, u. ersuchte ihn, der zuständigen Behörde in Tirano die 
Anzeige zu machen, dass das umlaufende Gerücht wegen einer Gränzverlezung ganz unbegründet 
sei. D er Postenkommandant verdankte die gemachte Mittheilung u. versprach, darüber sofort nach 
Tirano zu berichten.

Aus dem Gesagten geht unzweifelhaft hervor, dass auf schweizerischer Seite nichts versäumt 
worden ist, um den Neutralitätsbeschluss des Bundesraths ganz im Sinne der obersten Vollzie­
hungsbehörde der Eidgenossenschaft geträulich und ohne Ansehen der Personen oder Staaten aus­
zuführen und zu handhaben. Ob von Seite der Behörde in Tirano, falls der Postenkommandant von 
M adonna di Tirano wirklich Bericht erstattet hat, in gleicher Weise gehandelt worden sei, mag der 
beurtheilen, der dem Veltlin resp. Tirano näher steht. Jedenfalls hätte es in ihrer Pflicht u. im Inter­
esse der Forterhaltung der [.. . / 4 freundnachbarischen Beziehungen zwischen beiden Ländern gele­
gen, die Bevölkerung über den wahren Sachverhalt aufzuklären. Was endlich die gelinde gesagt 
kühnen Behauptungen des Korrespondenten aus Bormio anbelangt, so richten sich diese nach ruhi­
ger unbefangener Prüfung des hievor Gesagten vollständig durch sich selbst u. können höchstens 
den Eindruk zurüklassen, dass der leitende Gedanke dabei der gewesen, die Schuld eines über­
stürzten Rükzugs von den Schultern des oder der Fehlbaren abzuwälzen, geschehe es auch auf 
Kosten eines Volkes, über das Italien u. insbesondere Veltlin sich wahrlich nicht zu beklagen haben 
u. das seine neutrale Stellung im gegenwärtigen Kampfe ungeschmälert zu wahren nicht nur den 
aufrichtigen Willen, sondern auch die Kraft hat.

4. Illisible.
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Le Chargé d ’Affaires de Suisse à Vienne, A. O .Aepli, 
au Président de la Confédération, J. M. Knüsel

RP  Wien, 16. August 1866

Es ist mir von höchst zuverlässiger Seite, übrigens in ganz konfidentieller 
Weise, mitgetheilt worden — und ich muss daher auch verlangen, dass diese Mit­
theilung von Ihnen als eine ganz konfidentielle angenommen werde, — dass bei 
den v.J. zwischen dem Grafen Bismark und dem Kaiser Napoleon in Biarritz 
stattgefundenen Besprechungen, deren Gegenstand die eben in Sinne gesetzte 
Umwälzung des deutschen Bundes war, auch die Frankreich zu gewährenden 
Compensationen berührt wurden und dass damals Bismark von Abtretung deut­
scher Territorien abzulenken suchte, dagegen dem Kaiser die französisch spre­
chenden, nicht mit Frankreich verbundenen Länder u. Landestheile, namentlich 
Belgien und die französische Schweiz zur Verfügung stellte.

Obschon nicht anzunehmen ist, dass der Kaiser auf solche Offerten eingeganen 
sei, od. sich mit denselben begnügt habe, so geht daraus immerhin hervor, was wir 
für uns von der Politik Bismarks zu gewärtigen hätten.

Dass man in Berlin hoffte, sich durch das Überlassen anderer Staaten an Frank­
reich mit diesem abfinden zu können, und dass man dort glaubte Frankreich 
werde von diesem Anerbieten bei erster Gelegenheit Gebrauch machen, scheint 
mir daraus hervor zu gehen, dass Anfangs Dezember v. J., als der alte König von 
Belgien im Sterben lag, in dem Hof nahe stehenden Kreisen in Berlin die Meinung
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verbreitet war, Napoleon werde unmittelbar nach dem Ableben des Königs von 
Belgien dieses Land besetzen. Von der Schweiz habe ich damals allerdings nicht 
reden gehört.

Auch ist bekannt, dass in neuester Zeit wiederholt in norddeutschen Blättern 
davon die Rede war, Frankreich werde seine Entschädigung in Belgien u. der 
französischen Schweiz suchen.

Ich muss übrigens, wie bereits Eingangs bemerkt, wünschen, dass diese Mitthei­
lungen nicht etwa an die grosse Glocke gehängt, oder zu einer Interpellation an 
den preussischen Gesandten in der Schweiz benutzt werden, glaube aber, dass sie 
zur Aufklärung dessen, was die Schweiz allfällig von der preussischen Politik zu 
gewärtigen hätte, dienen könnte.
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Le Président de la Confédération, J. M. Knüsel, 
au Chargé d ’Affaires de Suisse à Vienne, A. O.Aepli

Bern, 23. August 1866

Mit Zuschrift vom 31. Juli1 abhin habe ich Ihre Aufmerksamkeit auf die Frage 
der Grenzregulirung zwischen Österreich und Italien hingelenkt, welche in Folge 
des damals vorausgesehenen und seither wirklich eingetrettenen Waffenstillstan­
des in ernstliche Behandlung genommen wird. Mit Zuschrift vom 3. August2 
geben Sie die Gründe an, welche es Ihnen nicht opportun erscheinen Hessen, auf 
die angeregte Idee einzugehen, was mich veranlasst, nochmals auf die Eingangs 
erwähnte Zuschrift zurükzukommen.

Die Abtrettung von Südtyrol an Italien scheint, wie ich schon am 31. Juli, entge­
gen einer vielfach verbreiteten Meinung, angenommen habe, nicht mehr ernstlich 
in Frage zu kommen. Ich betrachte dieses als ein glükliches Ereignis für die 
Schweiz. Würde alles österreichische Land welscher Zunge vom mittelländischen 
u. adriatischen Meere an bis in die Tyroler Alpen hinein zu Italien kommen, so 
wäre der Kanton Tessin u. die ausgesezten ennetbergischen, italienisch redenden 
Gemeinden des Kantons Graubünden weit mehr der Gefahr preisgegeben, die 
sehnsüchtigen Blike Italiens auf sich zu lenken. Ich kann die optimistischen 
Anschauungen derjenigen nicht theilen, die da glauben, es würde Italien gar 
nichts daran gelegen sein, in nordwestlicher Richtung noch die lezten Reste desje­
nigen Gebietes, auf welchem die welsche Zunge herrscht, seinem Reiche einver­
leibt zu sehen. Ebensowenig könnte ich zu der Ansicht kommen, dass, wenn ein­
mal Welschtyrol von Österreich an Italien abgetretten wäre, zwischen diesem bei­
den Staaten dann das Zeitalter des ewigen Friedens anbrechen würde. Es ist mög­
lich u. sogar wahrscheinlich, dass nach dem nun zu erwartenden Friedensab- 
schlusse für einige Zeit zwischen beiden Staaten ein gutes Verhältniss eintretten

1. Cf. n° 37.
2. Non reproduit. Cf. E 2300 Vienne 18; cf. aussi n° 37, note 3.
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